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1. DIE WAHL OER TECHNOLOGIE BESTI~J-rr OIE WIRTSCHAFTLICH-KULTURELLE ENTWICKLur,G \[
I

Die Wahl der Technoloqie bestimmt, wer Arbeit bekommt - und somit die

Einkünfte, die handwerklichen Fähigkeiten und Unabhängigkeit, die damit

verbunden sind - und wo die Arbelt gemacht wird - das heißt, die geo- I
graph i sehe Verteil ung der I ndus tri e- und Ka pita1biJ dUr1g. Di e gewäh1te I!
Technologie hat einen entsche;dend~n Elnfluß auf die notwendige Infra- .

struktur, auf die AUSbildungsstruktur, auf di~ wirtschaftliche Selbst­

erhaltungsfähigkeit und auf die Abhängigkeit vom Ausland.

Die Entwicklungsländer hatten währe~d der 1~t2ten Jahrzehnte nur Zugang

zu Technologien, die von den Reichen rur die Reichen entwickelt: wurden.

Ohne Zweifel stammen einige der ärgsten Probleme der Entwicklungsländer

·.. am Techno 1ogietrans fer, der i!TI Rahmer. der Entwi cklungshi 1. feprogrfl.mme

durchgefUbrt wU0je •
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Aber auch in den Industrieländern gibt es aus sozialer und humaner
Sicht genügend Gründe, alternative Technologien und damit verbunden
alternative Lebensart auf ihre Anwendbarkeit zu überprüfen. Die Kommis­
sion für Wissenschaft und Forschung der EWG hat sich in ihrem Forschungs-

"rahmenprogramm (FAST) als Schwerpunkt gesetzt, neue Technologien mit
hoher Arbeitsintensität, geringen negativen Auswirkungen auf den Natur­
raum, geringer Energieintensität und hohem wissenschaftlichem Wert zu
fordern und zu propagieren. Die ~ommission bezeic~net diese neuen Tech­
nologien als den sozio-ökonomischen Leitbildern ihrer Mitgliedstaaten
entsprechend •

Angepaßte Technologie soll nun jene Ebene der Technologie sein 7 die den
wirtschaftlichen und sozio-kulturellen Gegebenheiten am ehesten ent­
spricht und auch verspricht, regionale Kreisläufe und Unabhängigkeiten
zu verstärken. Als fehlende Ebene im Angebot der Technologien, zwischen
Kleinsttechnologien (im Agrarwesen etwa Sense, Sichel und Hacke) und
Großtechnologie (kombinierte Ernte- und Dreschmaschinen) hat Dr. E.F.
Schumacher den Begriff "Mittlere techno1ogie ll geprägt, die sich nach
seiner Oberzeugung in vielen Fällen für die Entwicklungsländer als die
"angepaßte 11 erwei sen soll.

9hrye die Erweiterung des Angebotes an Tec~nologien durch den Bereich der
Mittleren Ebene gibt es keine Hoffnung auf Verbesserung der Lage in den
Entwicklungsländern. Dr. Schumacher beschre.ibt das anhand folgenden be­
kannten Beispieles:

'7ndien hat einen BedaPf von ca. 50 11iZZionen A~beitsplätzen;

in den Industrieländem kostet die Schaffung eines Arbeits­
platzes S 150.000, --. Bei der Annahme, daß m::z=. 5 % des Natio­
naleinkommens Indiens /Ur die Schaffung von Arbeitsplätzen
ve1"..Jendet lJeraen kann (das sind aa. S 225 Millionen füJ:t die
nlichsten zehn Jah~e), dann kann m::zn sich ca. nUl' S 4.500,-
pro Arbeitsplatz Leisten. Damit kann man sich allerdings nur
ein paar Werkzeuge kaufen (Kleinsttechnologie). Wenn man aber
S 15.000, - pro Arbeitsplatz ausgeben will, so kann m::m in
zehn Jahren nur 5 Millionen Arbeitsplätze schaffen (mittlere
Technologie). VePJJenaet ."nn aher S 150.000,- pro Arbeitsplatz­
schaffung kann nnn in 10 Jahren höchstens 3 % der erforde~lichen

Arbeitsplätze anbieten."

Damit soll gezeigt werden, daß es Tur Entwicklungsländer unmöglich ist,
Großtechnolol1ien zu importieren, aber duch, daß es für die Industrie­
1änder immer schwieriger ~erden wird. die eigenen sozialpolitischen
Zielsetzungen (Sicherung, Erreichbarkeit und Humanisierung ces Arbeits­
platzes) ohne Veränderung der T~chnologieebene zu erreichen.
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2. TECHNOLOGIETRANSFER UNO SEINE AUSWIRKUNGEN

Fast i~er sind die Produktionseinrichtungen und die Einrichtungen der
technischen Infrastruktur, die zu den Entwicklungsländern übertragen
werden, von den Industrieländern so entwickelt worden, daß sie mittels
eigener Methoden und Mittel mit den eigenen Gegebenheiten und Problemen,
wie sie von den Technikern gesehen werden, fertig werden können: arbeits­
sparende, kapitalintensive, energieintensive Technologien mit Anspruch
auf spezialisiertes Management, Facharbeiterwesen und auf ein ausge­
feiltes Servicesystem•.... . . -.
Entwicklungsländer brauchen aber Produktionseinrichtungen und Einrichtungen
der Infrastruktur, die einfach aufzubauen, zu benutzen und zu erhalten
sind, die lokale Ressourc~n von Material und Menschen verwenden.

Produktion durch die Massen statt Massenoroduktion.
Großtechnologien können sich in Entwicklungsländern aufgrund der Ansprüche

"an die technische und soziale Infrastruktur nur in.den aallungszentren
festsetzen~ sind dort im Zentrum des Absatzmarktes unUberwindliche Kon­
kurrenz Tür die lokalen Betriebe mit Klein- und Kleinsttechnolog";en ­
auch auf~run~ der i~portierten Marketinnstrateoien - und wirken
so als negativer Multiplikator auf dem Arbeitsmarkt.

Weitere Auswirkungen sind auf Figur 1 angedeut~t.
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3. NEUE TECHNOLOGIEN ZUR ENTWICKLUNG

Für das Konzept der IfMittleren Technologie ll fallen alle jene kapital­
i~tensiven Technologien aus, die mehr als S 5~.~~D,-- aro Arbeits­
platz verlangen, da sie Qänzlich ungeeignet für arme Länder und
vor allem ländliche Gebiete sind.

Um deren Bedarf zu befriedigen, müssen fur den Technologietransfer neue

Kriterien gesetzt werden. Die Technologien müssen:

- neue und verbesserte Arbeitsplätze schaffen, und zwar so nah wie mög­
lich, wo die Menschen jetzt leben - in den lä~dlichen Gebieten,.

so billig sein, daß sie in großer Anzahl geschaffen werden können,
ohne große Auflagen auf Ersparnisse und Importe; d.h. die Investition
pro Arbeitsplatz muß im Verhältnis zum Einkowmen pro Kopf sein,

Pl'oduktionsmethoden und Infrastruktureinrichtungen sollen so einfach, S

iobust wie' möglich sein, um nicht auf importierte Materialien, Fähig-
~eiten und Organisationen angewiesen zu sein, . .

- die Produktion 5011 hauptsächlich auf den regionalen Bedarf mittels
regionaler Ressourcen an Material und Personal orientiert sein.

Es gi bt noch ni cht genügend Erfahrung übel' das sys temati sehe Aufberei ten
von Daten über arbeitsintensive Technologien, über Forschung und Ent­
wicklung auf diesem Gebiet sowie über eine Erfolgskontrolle in der Anwen­
dung, sodaß man derzeit die mittlere iechnologie höchstens in drei grobe
Kategorien einteilen kann:

!~_~~!~~r!~~_~Q~_!r~gi~iQ~~!1~~_~~!b9g~~_:_12~~1~_2~~r_~e~r!r~s~~~

~~~_~~g~r~~_~~9i2~~~

Vor allem t-1ühlen, Pumpen und Speichereinrichtungen fallen in diese Kate­

gorie, in der traditionelle Technologien mit einem minimalen Eingriff

{Material austausch) effizienter werden.

2. Verklp.inenJi1" von froßtechno1oQl(-m
---------------~----------------_.---

Auf dem Gebiet der Zuckeroroduktion. bei Zement- ~nd ZieQelfabri~€n,



Anwendungen einec Reduzierung der Großtechnologie auf mittlere und
kleine Größen 9 die nur fUr den 10kalen bzw. reyicnalen Bedarf pro­
duzieren.

Auch hier gibt es zah~ieiche Entwicklungen 9 die mit Erfolg angewendet
wurden 9 wie etwa die Verwendung,von glasfaserverstärktem Zement für
Boote 9 Speicher oder kabelbetriebenes Pflügen als Alternative zum Traktor.

Wichtig ist vor allem die Entwicklung von Technolögien 9 die von erneuer­
baren Quellen - Sonne, Wind t Wösser 9 Biomasse, Biogas - in nutzbare
Energie umwandeln.

Die im .August 1981 in Nairobi abgehaltene UNO-Konferenz über neue und er­
neuerbare Energie1uel~en betont die Notwendigkeit, Technologien zu ent­
wickeln, die die bestehende Biomasse zur fnergiegewinnung besser und
effizienter nutzt. Ohne Wiederaufforstung und rationelle Nutzung des
Energieholzes, wird es in kürzester'Zeit eine zweite Energiekrise geben 9
deren Auswirkungen weitaus dramatischer sein werden als die der Industrie­
länder.

Schon heute wird al1j~~r~ich ~ald auf einer Fläche von 10 bis 15 Millionen
Hektar (österreich ist B,:~ ::i~1io.nen Hektar groß) in den Entwicklungs­
ländern für FEuerholz gefällt. Frauen in ei~igen Regionen (Tanzania)
verwenden bis zu 300 Arb:=itstage im Jahr fUr·Feuerholzsuche. Die ökolo­
gischen Belastun;2n. eie durch Jas Abholzen der Wälder entstehen, sind
durch die fehlende IJas:erspeicherkapazität des Waldes enorm gestiegen
und fUhren ebenfalls 2U \·li rt~ch.1ftl i chen Katastrophen.

Hier g'ilt es vor all€mJr(\!ionel1e~~ Technologien der energetischen Nut­
zung von Holz und Cung Z!' ent~"icklen9 um dieser bevorstehenden Energie­
und Urrr,ie1tkri se entgegenzü:/i rken.
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4. AUFGABE DER TECHNISCHEN UNIVERSIT~T IN DEN INDUSTRIEL~NOERN

Um eine Entwicklungspolitik zu betreiben, die den Entwicklungsländern
eine echte Chance gibt, müssen auf den Technischen Universitäten Tur
Studenten aus Entwicklungsländern und Tür Inländer, die sich Tür Ent­
wicklungspolitik interessieren, Lehrveranstaltungen angeboten werden,
die einerseits die Au~wirkungen von Technologie auf Gesellschaft und
Naturraum analysieren und andererseits über die·erfolgreichen Beispiele
und möglichen ~nwendungen der mittleren Tec;hnologie berichten.

Nur so kann sich der Auslandsstudent von dem zartrosa Bild· unserer In­
dustriegesellschaft lösen und in seinem Land die geeignetere Techno­
logie propagieren und umsetzen.
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